
Evangelisation 1in der westlichen Welt heute

VO  Z VISSER

Hans Heinrich Harms ZU 60 Geburtstag
T)as Wort Evangelisation hat mehrere Bedeutungen. Es wiıird manchmal

benutzt 1n einem sehr allgemeinen Sınne. Evangelisation 1St dann ede Ver-
kündigung des Evangelıums, die Zur Entscheidung ruft ber kann auch 1in
einem schärter begrenzten Sınne benutzt werden. Evangelisatıon 1St dann die
missionarische Verkündigung, die ganz und Sar nach außen gerichtet ist un
versucht, diejenıgen Menschen erreichen, für die das Evangelium ıne unbe-
kannte oder erledigte Sache 1St.

werde VO  } Evangelisation ın dieser letztgenannten Bedeutung sprechen.
Es 1St natürlıch wahr, da{fß alle Christen, solche, die aktıv mMi1t der Gemeinde
mitleben, und solche, die Rande der Kırche leben, ımmer wieder NEeUu auf-
gerufen werden müussen, die Botschaft der Herrschaft Christi über iıhr Leben

nehmen. Denn ohne Erneuerung, ohne Überwindung des billıgen
Christentums, ohne Vertietung des Gehorsams kann die Kirche ihren VvVvon Gott
gegebenen Auftrag nıcht erfüllen. ber scheint mır, da{fß WIr 1n der jetzıgen
Lage ganz besonders unterstreichen mussen, da{fß die Kırche einen mM1ss10Na-
rischen Auftrag hat, denn diesen Auftrag hat die Kirche 1mM Westen nıcht wirk-
iıch und nımmt ıh noch ımmer nıcht Missionarisc!] heißt
die Verkündigung adressieren Menschen, die das Evangelium nıcht kennen.
Dıie Evangelisation der Kirchen hat aber 1mM großen und ganzen die Botschaft
adressiert abtrünnige oder laue Christen. Es 1St fast ımmer eın Zurückrufen,
ine Erweckungspredigt. Hans Hoekendijk SagtT, da{fß fast alle heutige Evangeli-
sat1on I der Christenheit“ stattfindet, INa  w geht davon Aaus, daß die
Hörer die kirchliche Sprache verstehen können und daß INan Nnur alte Erinne-
Ngen Aaus der eıit der Sonntagsschule Leben bringen braucht. Dıiıe
tatsächliche Sıtuation aber ist, daß die Christenheit als Bereich, in dem christ-
ıche Kategorien, Vorstellungen und Worte die gemeinsamen Voraussetzungen
sind, 1n vielen Schichten uUuNserer Gesellschaft nıcht mehr exıstlert. Man weiß
vielleicht noch VO Christentum, aber dieses „etwas“” 1st dann oft Karı-
katur. Wır machen unls leicht, Wenn WIr 1ın einer solchen Lage LunN, als ob
WIr anknüpfen können UÜberbleibsel der Kındheiıit. Wır haben immer mehr
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Ltun mMit einer wirklich missıonarıs  en Sıtuatlion, in der also eın
Anfang gemacht werden MUu Und WIr werden diesen Anfang 1Ur machen
können, WECNN WIr das moderne Heıidentum nehmen als echtes Heidentum,

als Lebens- und Weltanschauung VO  , Menschen, die 1n iıhrem Leben und
Denken nıcht VO Evangelium, sondern VO  e} anderen Botschaften oder I1deolo-
z1en ausgehen. Wır wollen darum fragen, W a4s die Aufgabe eıner verstan-

denen Evangelisation 1St
Nun aber 1St die große Frage, WeTr dieser moderne Mensch 1St, mi1t dem WIr
1n der Evangelisatıon Ltun haben In den etzten Jahrzehnten 1St die rage

meılistens mi1it der These beantwortet worden, dafß dieser Mensch Produkt der
großen un akuten Säkularıisierung Ist, die schon se1it der eit der Renaıissance
un besonders se1ıt der eıt der Aufklärung die Entwicklung der modernen
Welt beherrscht hat, und da{fß diese Säkularisierung ZUur Folge hat, da{fß sıch
als einen mündiıgen Menschen betrachtet, der imstande ist, miıt den Lebens-
fragen ohne Hılfe VO:  } transzendenten Mächten fertig werden. In seinen
berühmten Gefängnisbriefen hat Dietrich Bonhoefter von der Religionslosigkeit
des mündig gewordenen Menschen gesprochen. „Gott, als Arbeitshypothese,
als Lückenbüßer für RBÄANAM - Verlegenheiten 1St überflüssig geworden“, Sagl 4

Friedrich Gogarten 1st auf dieser Linıe weıtergegangen. Er meınt, dafß die Säku-
Jlarısierung die notwendige Folge des christlichen Glaubens 1st. Denn der Gott
der Bıbel efreit den Menschen VO  e} den mythischen Mächten. Gott befreit un»s

AUuUS den Händen der GÖötter durch Gott wurde die Welt „eEntgöttert..
Diese These hat 1n den etzten ZWaNnZzıg Jahren 1n der Diskussion über die Vanl-

gelistische Aufgabe einen tiefen Einfluß gehabt. Man ylaubte, daß die aupt-
aufgabe {SE, das Evangelıum verkündigen 1n eıiner Welt VO  3 Menschen, dıe
stolz sınd autf ıhre Autonomıie und Religion als ine Antıquıität betrachten.
Bonhoefter sprach darum VO  - der nıcht-relig1ösen Interpretation biblischer
Begriffe. Er hatte leider nıcht die eıit gehabt auszuarbeıten, WwW1e das eigentlich
gemeınt WAr. Die Art und VWeıse, in der andere, WwWI1e Robinson ın „Honest
God“, dann auf dieser Linıe weıtergegangen sind, 1St gew1ß nıcht 1n Überein-
stımmung mMit Bonhoefters eigentlicher Intention.

Wenn Bonhoefter und Gogarten mi1ıt ihrer These recht haben, 1St die CEVaNSC-
listische Lage theoretisch einfach. Wır rauchen u1s nıcht befassen mMit den
relıg1ösen Vorstellungen un Gedanken unserer Zeıitgenossen, denn diese sind
Nur noch Überbleibsel einer verschwindenden Welt Missionarische Verkündıi-
Sun$s mu{fß ganz und Sal dem relıig1onslosen Menschen Orjıentiert se1n.

ber 1st diese These wirklich haltbar? Es liegt ıne tiefe Wahrheit 1ın dem
Satz: daß durch Gott die Welt entgöttert wird. Wır sehen das 1m Alten TLesta-
ment 1im Kampf der Propheten die Naturgötter. Wır sehen 1mM Neuen
Testament 1n der Überwindung der „stoicheia“, der Mächte, die als göttlich
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betrachtet wurden, aber eın Teıl der Schöpfung sind. ber InNna  - darf den Satz;
da{ß Gott die Welt entgöttert, nıcht umkehren und SasCH. „Jede Entgötterung
kommt VO  $ I8  “ Es gibt nıcht 1Ur iıne Säkularisierung, die Folge der egeg-
Nung mit dem lebendigen Gott 1St Es xibt auch ine Säkularisierung, die VO'  3

einer prometheischen Hybrıis wird. Der gyroße Säkularist Lucretius
hat die biblische Botschaft nıcht gekannt. Und bei arl Marx 1St siıcher nıcht
Nur seın jüdısches Erbe, sondern auch die Begegnung mıiıt Demokrit und Epikur,
die ıhn ZU Kampf alle Religion führen

Dıie Säkularisierung 1St eın Banz komplexes Phänomen. Es liegt darın eın
soziologisches Flement: dıe Entstehung einer Gesellschaft VO  3 Massenmenschen,
dıe entwurzelt sınd und keine Beziehung mehr haben Zur Natur. Es liegt darın
ine Entdeckung der ftast unübersehbaren Möglichkeit, die Natur wissenschaft-
lıch ergründen und technokratisch beherrschen. Und liegt darın dıe
Einsıicht, da{fß Gott allein Gott 1St und darum nıchts Weltliches vergöttlicht
werden darf

Diejenigen, die die Säkularisierung ausschliefßlich als Folge der biblischen
unumkehrbar 1St. Van eeuwen Sagt ın seinem einflufßreichen Buch „Christen-
tum 1n der Weltgeschichte“, daß, nachdem die „ontokratische“, mythische
Weltanschauung unterminiert 1lSt; ausgeschlossen ISt; der Lage zurückzu-
kehren, die VOr der Begegnung mıt der bıblıschen Botschaft estand. Nun gebe
ıch Z dafß ıne nachchristliche Religiosität 1mM Abendland nıemals ıne reine
Wiedergeburt der vorchristlichen Religiosität sein kann. Sıe wırd
Krampfhaftes haben und die Naıiıvıtät des alten Heidentums vermıssen lassen.
Sıe wıird auch 1n ıhrer Negatıon der bıblischen Botschaft zeıgen, daß S1e iırgend-
wı1ıe VO:  3 dieser biblischen Botschaft beeinflufßt 1St Das 1St be1 arl Marx und
Friedrich Nietzsche, 1Ur diese großen Beispiele ECNNECN, außerst deutlich.
Aber das heißt nıcht, daß eın nachchristliches Heidentum undenkbar 1St Es 1st
nıcht 1Ur denkbar, sondern unvermeıdlich, weıl der total säkularisierte Mensch
eher Durchgangsstadium als Endprodukt 1St.

Das Gleichnis Von der Austreibung der bösen Geıister 1im Matthäus- und 1M
Lukasevangelium 1st hier anwendbar. Das Austreiben der Geister 1St ıne
riskante Sache Wenn das Haus leer leibt, hat ıne besondere Anziehungs-
kraft für andere Geister und, bevor INa  - weiß, wird das Haus ewohnt vVvon

einer noch größeren Anzahl Geıister als vorher da- Die Säkularisierung
hat die Lebenswelt des modernen Menschen entleert. Da mussen WIr rte
dafß NEeEUeEe Geıister, Nneue Mächte das Haus besetzen werden.

verneıne natürlich nıcht, daß religionslose Menschen gibt Dıie Zahl der-
Jjenigen, die sehr bewußt jede relig1öse Deutung der Welr und des Menschen-
lebens ablehnen, 1St ohl nıcht sehr Zroßß. Von einer bewußten Entscheidung
kann mMan NUur sprechen, WEeNnNn der Mensch weiß, W as ablehnt, und also mıt
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echter Religion fun gehabt hat 1e] größer ISt die Zahl derer, die sıch nıemals
entschieden haben, aber doch relig1ionslos sind, weil sSie in einer Umgebung leben,
1in der Religion überhaupt keine Rolle spielt. Man braucht 1Ur die Einwoh-
Ner der kommunistischen Staaten denken, die N1UuUr noch selten M1t der Kirche
iın Berührung kommen. ber auch 1n der Arbeiterwelt 1im Westen, 1n manchen
iıntellektuellen Kreisen und 1n der Jugend z1bt viele, die niemals mMıi1t der
relig1ösen rage kontfrontiert worden sind, weıl sS1e nıcht einsehen, AaIu diese
Frage für S1€e relevant 1St

ber 1St dieser religi0onslose Mensch der typische Vertreter der modernen
Welt? ylaube persönlich, daß die Sache nıcht einfach 1sSt. Im Gegenteıil:
für die Mehrheit der Menschen steht S da{ß s1e 1ın der kalten Welt des
folgerichtigen Säkularismus nıcht lange aushalten können. Dıiese säkulare Welt
1St nıcht säkular, w1e s1e aussieht. Diese Menschen, die nach der Definition
des mündigen Menschen sich ganz Hause fühlen sollten 1n der sichtbaren
Welt und tief überzeugt sein sollten, da{ß S1e total unabhängıg siınd und die
Welt beherrschen können, siınd eigentlich merkwürdig unruhig. In iıhrer Mıtte
gCn sıch Kräfte un Strömungen, die mMan 1L11UT als Versuche verstehen kann,
die Religion, die iINan durch die Vordertür fortgejagt hat, wieder durch die
Hıntertür zurückzurufen. Selbst dort, MNan wenıgsten
konnte, taucht die religıöse Frage plötzlich wieder auf Im Lande, das se1it
fünfzig Jahren offiziell atheistisch 1St Sowjet-Rufßland kommt 1ne 1te-

auf, die Sanz bewuft mit eiınem religiösen Menschenbild arbeitet, ine
Lıteratur, die uns 1n Westeuropa und Amerika miıt uUunNnseTer größtenteils
nıhilistischen Literatur beschämen sollte. Pasternak und Solschenizyn, Vladimıir
Maxımov un Siniavsky siınd nıcht NUur wichtig als Schöpter und Dichter, SON-

dern besonders auch als Zeugen eines post-säkularen relig1ösen Glaubens,
eines Glaubens, der ın dem Feuer der Religionslosigkeit auf die Probe gestellt
1St In diesem Fall haben WIr mit einer authentischen Wiederentdeckung des
Christentums fu  =] In manchen anderen Fällen nımmt die Reaktion
die mechanische und eigentlich sehr langweilıge säkularisierte Welt andere reli-
71Öse Formen hörte meınem Erstaunen einen kommunistischen Funk-
tionär 1n der 19DR ACN, dafß die Jugend 1n seınem Land sıch heute wieder für
relig1öse Fragen ınteressliert. Meıne Freunde 1n der Kirche bestätigten das, aber
fügten hinzu, da{fß das nıcht notwendigerweise bedeutet, dafß viele Junge Men-
schen den Weg zurück TT Kirche finden So 1St auch 1n manchen Ländern
des estens. Es z1bt ine LECUC Religiosität, die unendlich viele Formen
annımmt, aber melstens außerkirchlich bleibt. Es 1St bisher den Kirchen nıcht
gyelungen, mıiıt dieser Religiosität eın fruchtbares Gepräch anzufangen.
Für diese post-säkularen Strömungen sieht die Kirche A4aUus wıe ıne Festung, die
Aaus der prä-säkularen eIit übriggeblieben 1St. Man glaubt nıcht, daß die Kır-
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chen die Anliegen verstehen können, die die NEeUE Religiosität vertritt. Es 1St
darum höchste Zeıt, diese Anliegen nehmen. Wır werden das besten
Lun können, wWwenn WIr ausgehen VO  3 der kulturgeschichtlichen Entwicklung der
etzten Jahrhunderte

Man kann die Ideengeschichte der abendländischen Kultur beschreiben als
ine Pendelbewegung zwischen Wwel Weltanschauungen. Dıie ıne 1St ratıiıona-
listisch und glaubt die Herrschaft der Vernunft über Natur und menschliche
Exıstenz. Die andere 1St vitalistisch und geht AUS VoNn der Priorität des 5SpON-
nen, natürlıchen Lebens. Friedrich Nietzsche hat dafür die Begrifte apollinisch
und dionysisch gepragt. Wır sehen diese Pendelbewegung besonders deutlich
in der Kulturgeschichte der etzten zweihundertfünfzıg Jahre Dıie Autklärung
will, W1e Immanuel Kant formuliert hat, da{fß der Mensch AauUus „seiner selbst-
verschuldeten Unmündigkeit“ herausgeht, sıch se1ines Verstandes ohne
Leitung eines anderen bedienen. Dıie Ratıo kann m1t dem Leben fertig WEeEI -

den Die Aufgabe des Menschen iSt, dıe Natur außer ıhm und 1n ıhm die
Kontraolle der Vernunft bringen. ber kaum hat die Aufklärung richtig
angefangen, da kommt schon ıne starke Reaktion. Im Namen des Gefühls,
des SpOontanen Lebens, des Irrationalen wiırd scharf die kalte Welt der
Vernunftherrschaft protestiert. Die Romantık beherrscht Lıteratur, Philosophie
und selbst Theologie. „Gefühl 1St alles“, Sagt Faust Gretchen. Dıie Reli-
Z10N, die 1n der Aufklärungszeit immer mehr iıne Randerscheinung wurde, WwW1ıe
Schleiermacher Sagt: „eIn Sanz vernachlässigter Gegenstand“, wırd wiıeder

MM Ist die Romantik denn eın Zurückkehren der christlichen
Tradition des Abendlandes? Es 1St wahr, da{fß ıne Anzahl Romantiker den
Weg ZUE Kirche zurückfanden, aber die romantische Religiosität 1st. nıcht 1n
erster Lıinıe ıne Neuentdeckung der biıblischen Botschaft, sondern ıne Ent-
deckung der Religion 1n einem sehr allgemeinen Sınne. Was der 1caıre Savo-
yard 1n dem Emile VON Rousseau verkündigt, W as Goethe der 1n dieser Bezıe-
hung Zur Romantik gehört) u  ®  ber die Urreligion der Naturanbetung 30
hat, W 4s Schelling iın seiner Philosophie lehrt; W as Byron und Shelley 1n ihrer
Dichtung über die Natur als Tempel Gottes predigen, das 1St nıcht die Botschaft
der Offenbarung (zottes 1n Christus, sondern die Botschaft der wesentlichen
Göttlichkeit der Welt Und der Junge Schleiermacher 1n seiner romantischen
Periode macht diese Religiosität SOZUSAaSCN kirchlich hoffähig. Was den Ver-
achtern der Religion gegenüber verteidigt, 1St die ehrfürchtige Anschauung des
Unıversums, das schlechthinnige Abhängigkeitsgefühl, die allgemeine Religion,
die 1m Christentum eınen besonderen Ausdruck gefunden hat

In der weıteren Geschichte geht dann hın und her zwiıischen rationalen
un ırrationalen Strömungen. Es gelingt Apollo nıcht sıegen, weıl Dionysos
immer wieder zurückkommt. Und Dıionysos ann siıch nıcht VO  3 Apollo
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befreien. Selbst der Riesenerfolg der modernen Naturwissenschaft mit ıhrer
eın vernünftigen Erfassung der Weltr 1St nıcht groß, daß die vitalıstische
Weltanschauung wirklich überwunden wird. Nach der materialistischen Natur-
phiılosophie kommt ein Bergson. Neben arl Marx steht Friedrich Nıiıetzsche,
der einerseits den Tod Gottes verkündigt, aber andererseits der Prophet des
CGottes Dionysos wırd. Nachdem Freud die Religion als Illusion beschrieben hat,
kommt Jung, für den dıe archetypische Welt 1n uns, das kollektive
Unbewußte mMit seinem relıg1ösen Inhalt, die entscheidende Rolle 1ın unNnserem

Seelenleben spielt. Es 1St merkwürdig, da{fß auch in einem einzıgen Leben die
Pendelbewegung gefunden werden kann. Auguste Comte, Gründer der Oz1010-
z1€ und des Posıtıiyısmus, verkündigt, da{fß in der wissenschaftlichen Epoche alle
Theologie un Metaphysık definitiv als überwunden betrachtet werden müussen,
und wiıird dann der tıfter einer mystischen Menschheitsreligion.

Wıe sieht NU:  3 IS GTE Kulturepoche AUS 1mM Lichte dieser Pendelbewegung?
zlaube, daß WIr 1n eiıner eıt leben, 1n der eın dionysischer Aufstand 1im

ange 1St. Anders geSagt: die N1NECUEC Aufklärung, über die INnan viel spricht, wırd
schon wieder angegriften VO'  ; einer Romantıiık. Wıe sollte auch anders
se1n? Der selbstherrliche Mensch, der dabe; WAafl, miıt seiner Vernunft die 388
Weltr gründlıch organısıeren, daß alle alten Probleme der Beziehung
ZUur Natur und des Zusammenlebens der Menschheit eın für allemal gelöst Wer-
den würden, erlebt heute ıne Demütigung, wI1e Sie kaum jemals vorher It-
gefunden hat Die Diskrepanz zwischen seınem 1ssen un seiner technıschen
Fähigkeit einerseıts und seiner Ohnmacht 1n Fragen der zwıschenmenschlichen
Beziehungen und der Harmonisierung von Mensch und Natur andererseits wiırd
immer größer. Im Laboratorium, bei der Weltraumfahrt 1St eın Rıese. In
den ınternationalen Konferenzen, die großen menschlichen Probleme ent-
schieden werden sollten un nıemand den Preıs bezahlen 111 für einen wirk-
lıchen Frieden, 1ne wirkliche Gerechtigkeit, 1St eın Zwerg Er wei{ß unendlich
viel mehr als seine Väter über die physische und psychısche Beschaftenheit des
Menschen, aber die Zanz einfache Lebensweisheit, die INan braucht, 1n der
Ehe, iın der Famaıilie, in dem Umgang mıt anderen Menschen echte Gemeinschaft
aufzubauen, 1St iıhm abhanden gekommen. Da mufß ohl iragen, W as schief

1St. Stimmt nicht, dafß vernüniftig geworden 1St, daß das
Leben ohl analysıeren un beherrschen, aber eben ıcht leben kann? Muß

iıcht die instinktive Sıcherheit, die Spontaneıtät wıederfinden, die Ver-
loren hat? SO kommt 1U  - in allen möglichen Formen e1n Vitalismus auf.
Leben wırd „der Güter höchstes“ Es wird die gemeinsame Botschaft 1im
Roman, 1m Theater, 1mM Fiılm, da{fß der Mensch nıcht 1Ur das Recht, sondern
die Pflicht hat, sıch auszuleben. Daß wirklıch ıne dionysische Renaıiıs-

geht, wiıird darın eutlich, da{ diese Verherrlichung des natürlichen Lebens
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mit prophetischem und relig1ösem Eıter verkündigt wird. Schriftsteller WwWI1e
Lawrence, Aldous Huzley, Hermann Hesse, Andr:  e ıde werden die ge1lst1-

SCH Führer eiıner ZanzcCch Generatıon, die natürlich auch Friedrich Nietzsche
LICU entdeckt. Und WeNn die eıt des großen Schreckens u  e  ber den Kriegszu-
stand kommt, der zwischen Mensch und Natur entstanden ist, sucht INa  _ zurück-
zukehren eıner Sakralisierung der Natur. Man sucht Hılte bei Ööstlicher
Religiosität un: selbst be1 alten Naturrelıgionen der Indianer oder Eskimos.

Lawrence findet die nötıgen Antworten be] den alten Mexikanern. Theo-
dor Roszak glaubt, da{fß die SOgENANNTE Gegenkultur der Jugend VO  e} dem
primıtıven Schamanısmus lernen sollte.

Wır haben tun mit einer relig1ösen Welle, die sicher mehr als iıne
Modeerscheinung 1St. Tiefe und starke Antriebe der menschlichen Psyche sind
da wirksam, und die geschichtliche Lage x1bt ıhnen die Gelegenheıit, breiten
Einflufß gewınnen.

Wo steht die Kırche 1in diesem Kampf 7wischen Apollo und Dionysos? Sıe
dient einem Sanz anderen Gott, dem Gott VO  - Abraham, Jakob, saq und
Jesus Christus. Sıe kannn sich weder MI1t einer Verabsolutierung der Vernunft
noch mit einer Vergöttlichung des natürlichen Lebens abfinden. Sıe sollte also
den Kampf auf wel Fronten führen. Nun 1St merkwürdig, dafß s1e eigentlich
die Auseinandersetzung mıiıt der apollinischen Weltanschauung csehr
IIN hat, da{ß Ssie aber wenı1g hat, deutlich machen, daß
zwischen christlichem Glauben und dionysischer Religiosität eın tieter Gegen-
SAatz esteht. Das große Mifßverständnis, da{ß INa  w das Evangelıum in der
modernen Welt besten verteidigen kann, ındem INa  - die Notwendigkeit
der Religion überhaupt verteidigt und dann das Christentum als Spezialfall
einführt, hat se1it Schleiermacher die Apologetik beherrscht. Man glaubte, in der
Romantik, 1n der modernen Lebensphilosophie, ın der Naturreligion einen
Bundesgenossen 1m Kampf den Säkularısmus haben Nur ganz weniıge

eın Kierkegaard mıiıt seiınem Angrift die aAsthetische Lebensanschauung,
eın arl Barth Mi1t seiınem scharfen Neın jeder orm des Religionısmus
haben yesehen, Was auf dem Spiel stand. Und auch 1n unseren Tagen herrscht
1n dieser Sache i1ne gefährliıche Blindheit John Robinson ın seiınem Bestseller
„Honest (Sod® 11l uns überzeugen, da{fß Lawrence und Dietrich
Bonhoefter fast dasselbe SCNH, da beide das Transzendente suchen, und zıtlert
1n dieser Beziehung The Plumed Serpent” VO  3 Lawrence. ber dieses Buch
beschreibt den Versuch, iın Mexiko die alte, primıtıve Fruchtbarkeitsreligion
ZU Leben bringen. Lawrence und Bonhoefter sınd einander nıcht
niäher als der Prophet Eliah un die Baalpriester. Es ist, als ob viele unserer

Zeıtgenossen, einschlief{fßlich Theologen, das Ite Testament NUur lesen als ıne
historische Urkunde, die jede Aktualität verloren hat Sıe sehen nıcht, daß der
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Kampf der Propheten die Abgötter auch und selbst 1n besonderer Weıse
für NSCIC heutige Lage relevant 1St Dıie Analogie 7zwischen dem alten Heijden-
TU der biblischen eıit in Vorderasıen und dem modernen Heidentum 1St aut-
allend. Das Gemeunnsame ist, dafß der Mensch se1in Leben versteht als eın Teil-
nehmen dem ewıgen Prozeß VO  3 Werden un Vergehen und Erneuerung
1n der Natur und da{fß seine Religion darın besteht, diesen Prozeifß INtens1v
w 1e möglich erleben. Das N Ite Testament iSt aber ein großer Protest

diese Verherrlichung des natürlichen Lebens. Die biblische Botschaft lau-
TtEL, dafß der Schöpfergott die Quelle des Lebens 1St und uNsSs VO  } der Herrschaft
der Naturmächte beifreit. Leben 1sSt Antwort geben aut den Ruf des lebendigen
Gottes. Und 1 Neuen Testament wird deutlich, dafß das wahre Leben nıcht
ıne Intensivierung oder Steigerung des natürlichen Lebens Ist sondern ıne
HELE Gabe, die (sott denjenigen 1bt, die seinen Sohn als ıhren Herrn Ner-

kennen.
Das Autkommen einer Religjosität 1St also nıcht ıne un  te

Hiltfe für die christliche Kirche Wohl aber 1St S1e ıne NEeUeE Herausforderung.
So muß die Kırche auch Hb Antworten veben.

Aufgrund dieser Diagnose können WI1r NU  a versuchen, die BEBZRUCS beant-
WOTFrTtEeN, welche dıe besonderen Themen sind, die in der Evangelısatıon heute
1n erster Linıe aufgegriften werden mussen. Nn vier solche Themen.

Erstens die Wahl 7zwischen „Religionismus“ und dem cQhristlichen Glauben,
daß Gott sıch ın Christus seph :Bapaxı ein für allemal, veoffenbart hat Der
moderne Mensch 1St me1ist bereit anzuerkennen, da{fß Jesus einer der großen
relig1ösen Führer SCWESCH 1St Er dart selbst „Superstar“ ZEeENANNT werden.
Da{fß aber 1m Kommen, 1m Leben, 'Tod und Auferstehung Jesu ıne endgültige
Entscheidung tallt, dafß wirklich die Mıtte der Geschichte 1St und das eil
vermittelt, das 111 INa  } nıcht wahrhaben. Denn das sıeht AUS w1e Dogmatıs-
INUS, Exklusivismus, Intoleranz. Der Evangelıst, der seine modernen Hi  orer  AA}
kennt, wird ımmer wieder 1n die Versuchung kommen, h:  jer ein wen12g nach-
zugeben und Wasser 1n den Weın des Evangeliums zjeßen. ber Wenn

tut, verliert den Boden den Füßen Es xibt 1n Wahrheit keinen
anderen Jesus Christus als den, der 1m verkündıiıgt wird. Und das ist
der Christus, der nıcht iıne der vielen relıg1ösen Möglichkeiten darstellt, SO11-

dern der das fleischgewordene Wort Gottes 1St. Das 1St der eigentliche ‚artıculus
stantıs et cadentis ecclesiae“. Und 1U  [ 1St HN Aufgabe, den modernen
Menschen deutlich machen, dafß dieses Evangelıum nıchts tun hat miıt
einem relig1ösen Imperialismus oder kulturellen Superioritätskomplex, sondern
daß gerade eın echter Universalıismus 1St und kosmische Perspektiven eröftnet.

Das zweıte Thema, das einen wichtigen Platz 1ın der Evangelisation haben
mußß, 1St. das Verhältnis 7zwischen Mensch und Natur. Wır haben 1n dieser
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Beziehung 1ne schwierige Aufgabe VOT uns Denn 1St unendlich deutlich
geworden, da{fl(ß eiıner radikalen Änderung 1n der Haltung des Menschen

seiner natürlichen Umgebung kommen mu{ ber esteht weithin der
Eindruck, daß gerade das Christentum SECWESCH ist, das die falsche, herrische,
ausnützende, anthropozentrische Stellungnahme hervorgebracht hat Dıieser
Eindruck 1St teilweise richtig, weıl Kırche und Theologie keine deutliche Lehre
VO  } der Verantwortung des Menschen 1in seinem Umgang MIt der Natur gehabt
haben Wır brauchen aber 1Ur die Bibel aufzuschlagen, ine solche Lehre

finden Im Schöpfungsbericht, iın den Weıisungen des deuteronomischen
Gesetzbuches, 1in den Naturpsalmen, 1n der kosmischen Perspektive des Kolos-
serbriefes Afinden WIF, WAas WIr für die heutige Lage rauchen: iıne hohe Auf-
fassung VO  5 der Natur, die VO  S unls Ehrfurcht tordert, weil Natur Schöpfung
(sottes ISt un WIr 1Ur Haushalter in ıhr sind, aber nıcht ine Vergottung der
Natur, die uns schließlich doch wieder Sklaven der Natur machen würde.
Der heutige Evangelıst wırd zeıgen mussen, da{fß WIr nıcht verurteılt siınd
wählen zwıschen Naturausbeutung und Naturanbetung. Es z1bt einen besseren
Weg die Natur (wıe Calvin ZESART hat) als Theatrum Gloriae De1 betrach-
ten, als Gottesgabe, und mıit ihr umzugehen, daß NseTE Dankbarkeit für
diese abe siıchtbar wiırd.

Das dritte Thema 1St die Bedeutung VO  e} TYOS 1mM Leben des Menschen. Dıie
zrofße Revolution dıe tradıtionelle christliche Position auf diesem Gebiete
darf nıcht einfach als ein Zeichen der moralischen Desintegration abgetan WEer-
den Es lıegt darın auch eın Protest die Entwertung der erotischen Liebe,
die lange 1n kırchlichen Kreisen geherrscht hat ber auch hier mündet die
Protestbewegung AUuUsSs in die Zerstörung des yroßen Gutes, das S1e verteidigen
ll Wenn Eros nıcht mehr gesehen wiırd 1im Rahmen der Verantwortung,
die Menschen füreinander haben, WeNnnNn 1YOS Alleinherrscher wiırd, bringt
Verarmung AaNSTAtt Bereicherung unseres Lebens. Unsere Aufgabe 1St zeıgen,
WI1Ie 1YOS VO  =) Agape werden mMu Gerettet, nıcht verschlungen. YOS
1St auch Gottesgabe, die uns hilft, den Nächsten entdecken. ber braucht
die gape, damıt nıcht eın egozentrisch und selbst anımalisch wird. Wır
werden 1n einer Zeıt, 1n der die Treue ein altertümliches Wort geworden 1St,
verkündigen dürfen, da{fß eın Zusammenwirken VO  } gape und TOS 21bt,
1n dem Mannn und Ta ıne Lebensgemeinschaft finden können, die eın
Gefängnis ist, sondern tiefere Freude bringt als alle Experimente mi1t einem toll
gzewordenen Eros.

Das vierte Thema der heutigen Evangelisation 1St das Thema der Mitmensch-
ichkeit. Überall wırd gyesucht nach einer Begründung der menschlichen
Beziehungen, Solıdarıität, Proexistenz. Mensch sSe1nN ür andere darum geht

Ist nıcht das Herz des Evangelıums das Gleichnis VO  - Matthäus 25 das
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einz1ge Kriterium iStE ob Menschen ıhren Nächsten tatsächlich helfen, oder auch
1m Gleichnıis des barmherzigen Samarıters? Und 1St also nıcht die einzıge wirk-
ıche Ketzere1ı die Ketzereı1 des reichen Mannes, der das Geschrei des
AZAafıs nıcht hören wıiıll? Es sieht tast AaUus, als ob Auguste Comte doch recht
gehabt hat MIit seiner Menschheitsreligion, 1n der die Menschheıt das eigentliche
Objekt des Glaubens 1St und in der das zentrale Gebot 1St* „Vıvre POUTF autru1“.
Wır haben Grund, dieses Anliegen nehmen. Die Kirchen haben auch
in dieser Hinsıcht jel versaumt. Sıe sind lange nıcht Anwärter der Armen und
Unterdrückten SCWESCNH. Sıe haben die tief 1mM Evangelıum verankerte Botschaft
der Mitmenschlichkeit nıcht prophetisch und konkret verkündıgt. ber
WIr dürfen doch die Pendelbewegung VO Vertikalen ZU Horizontalen nıcht
mitmachen. Denn die Mitmenschlichkeit 1St 1im immer tfest verwurzelt
1in dem Leben mi1t Gott. Es heißt 1m ersten Thessalonicherbrief: .Ihr se1d selbst
Von (5Oft. gelehrt, euch untereinander lieben.“ Und W ar schon be] den
Propheten 1im Ihr Wort über soz1ale Gerechtigkeıit und Barmherzigkeit
War ein Wort, das S1€e empfangen hatten. Der Herr Sagt Jeremia: „I lege
meıne Worte in deinen Mund.“ Und der Prophet Sagt Gott: „Herr, Du
hast mich überredet, und ıch habe mich überreden lassen. Du bıst mI1r stark
gEeEWESCH und hast gewonnen.“

Die Frage 1St naicht: wıe leider manchmal gESAgT wird, ob die Evangelisatiıon
sıch 1Ur miıt dem persönlichen el des einzelnen Menschen beschäftigen hat
oder ob S1e die Fragen VO Zusammenleben 1n der Gesellschaft ZUuU Thema
nehmen ‚oll Diese Unterscheidung 1St unbiblisch. Dıie Frage iSt, ob WIr das
an Evangelium verkündıgen, das Evangelıum, 1n dem die 1ın Christus offen-
barte Liebe (sottes notwendigerweise Ausdruck findet 1ın einer 7wischenmensch-
lichen Liebe, die die Welt ern
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